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Teil IV
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von 

Cirfontaines-en-Ornois – Clairvaux
Mittwoch: 16. September 

Anreisetag nach Joinville
Wochenlang war schönes Wetter. Ausgerechnet jetzt, da unsere Pilgerung bevorstand, schlug das Wetter um. 

Im vergangenen Jahr beendeten wir unsere Pilgertage in Cirfontaines-en-Ornois vorzeitig wegen zu starker Regenfälle. So als läge nicht ein ganzes Jahr dazwischen, ging es wettermäßig genau so weiter. Wollte uns Jakobus damit sagen: Egal wann ihr die Etappe geht, ihr werdet sie im Regen gehen ?!

Schon während der Anfahrt wechselten sich kurze Schauer und Sonnenschein ab. Als wir in Joinville in die Stadt einfuhren, ging ein Gewitter über die Stadt nieder. So fiel die Besichtigungstour, zu der wir vom Touristenbüro der Stadt eingeladen waren, buchstäblich ins Wasser.

Wir einigten uns darauf nur schnell bis zum wichtigsten Gebäude der Stadt, dem alten Justizgebäude zu gehen, um es von innen zu besichtigen. 

Noch hatten wir die Hoffnung, dass es nach dem Gewitter besser würde, aber diese Hoffnung sollte sich nicht erfüllen. Weder das Schloss mit dem Renaissancegarten, ein Spaziergang an der Marne durch die Stadt oder einfach nur einen Kaffee im freien vor einer Bar genießen - alles war uns an diesem Nachmittag verwehrt.

Es blieb uns nichts anderes übrig, als im Aufenthaltsraum des Pfarrhauses abzuwarten bis es an der Zeit war, unser Quartier in der Sporthalle zu beziehen und von dort aus zu der von uns gewählten Gaststätte zum gemeinsamen Abendessen zu gehen. 

Wir ließen uns nicht vom Wetter verdrießen, genossen unser Abendesse in Gemeinsamkeit und waren voller Vorfreude darauf, was uns die nächsten Tage bringen würden.

Donnerstag: 17. September

Cirfontaines-en-Ornois – Joinville ca. 21 Km

Gegen 5 Uhr in der Frühe waren beim Blick nach draußen noch Sterne am Himmel zu sehen und wieder keimte die Hoffnung auf, das Wetter könne besser werden.....

Um 6 Uhr war allgemeines Aufstehen angesagt. Unsere Pilgergruppe umfasste in diesem Jahr für die beiden ersten Etappen 27 Pilger. Da ist schon Logistik nötig bis alle gemeinsam zum Aufbruch bereit standen.

Wir waren um halb acht Uhr zum gemeinsamen Frühstück im Pfarrhaus eingeladen und wurden aufs herzlichste von 4 Damen begrüßt und auch bewirtet. Es fehlte an nichts, alles was ein gutes Frühstück ausmacht war aufgetischt. Danach konnten sich die Pilger noch mit ihrer Rucksackverpflegung ausrüsten.

Mit unserem Begleitfahrzeug und einigen privaten Pkw's fuhren wir dann zu unserem Ausgangspunkt Cirfontaines-en-Ornois zurück. Wir erhielten vom Ortsvorsteher den Kirchenschlüssel und konnten so eine Morgenandacht feiern. Einer unserer beiden Diakone, die in diesem Jahr mit uns auf dem Weg waren, in diesem Falle Hans, spendete uns den Pilgersegen und wir verließen die Kirche. Es wurde sich in Regenkleidung gehüllt, noch ein Gruppenstartfoto aufgenommen und schon machten sich die Pilger auf den 25 km langen Weg nach Joinville, aber diesmal zu Fuß.

Da es einfach zu nass war, und außerdem durch das Gewitter am Tag davor mit gebrochenen Ästen im Wald zu rechnen war, wurde beschlossen auf den kleinen Departementstraßen zu pilgern. So wurden außerdem die 25 km auf knapp 21 km reduziert, was bei diesem Wetter nicht das schlechteste war. 

Die Landschaft war ähnlich wie schon im vergangenen Jahr. Hügelige, große, weite Felder die inzwischen alle abgeerntet waren und Waldflächen. Obwohl wir schon in der Champagne sind, war bisher nicht ein Weinberg zu sehen.

Es regnete mal mehr, mal weniger, aufgehört hat es an diesem Tag nicht.

Es wurden die kleinen Ortschaften Gillaumé, Echenay und Pansey durchquert, um dann den Weg zu wählen, der stetig anstieg und über eine Hochfläche zur Ferme la Houpette führt. Dort erlaubte uns die 92 jährige Bäuerin in ihrer Scheune auf Strohballen auszuruhen und unsere Rucksackverpflegung zu verspeisen. 

Frisch gestärkt, mit mal einer Phase ohne Regen, ging es weiter über die Feldwege. An einer Stelle ohne Wegmarkierung, die total aufgeweicht war und nicht mehr mit dem Weg bei der Vorwanderung identisch war, weil das Regenwasser einen Teich bildete, entschlossen sich einige der Pilger den saubereren Weg zu nehmen der in einen Wald führte.

Kurz darauf erreichten die ersten Pilger, die den aufgeweichten, nicht markierten Weg nahmen, das Begleitfahrzeug. So wussten sie, dass sie auf dem richtigen Weg waren und erzählten dem Betreuungsteam von der Wegentscheidung der anderen Pilger. 

Das Betreuungsteam konnte sich ungefähr vorstellen wo die Pilger den Wald verlassen würden und fuhr dort hin. Und siehe da.... erst kamen zwei, dann nochmal zwei und dann noch fünf hinterher. Sie waren im Tal der Osne raus gekommen und hätten einige Kilometer Umweg in Kauf nehmen müssen. 

Sie bestiegen das Begleitfahrzeug und wurden wieder den Berg hinaufgefahren, wo die anderen der Gruppe schon wieder auf dem Weg waren ins Tal hinabzusteigen nach Thonnance-lès-Joinville. Der Himmel verdunkelte sich wieder mächtig, aber alle waren zuversichtlich einigermaßen trocken am Tagesetappenziel Joinville anzukommen, was nur noch ca. 5 km entfernt war.

Doch Petrus hatte an diesem Tag kein Erbarmen. Er öffnete dermaßen seine Schleusen, dass sich das Betreuungsteam entschloss den Pilgern entgegen zufahren, um sie im Auto mitzunehmen. 

Die ersten fanden sie schon fast am Stadteingang von Joinville, auf einer Straße wo sie eigentlich nicht hingehörten. Zum Glück fanden sie Schutz vor diesem Unwetter unter einer Straßenbrücke. Sie waren schnell eingesammelt und nach der Frage wo denn der Rest der Gruppe sei, stellte sich heraus, dass diese Gruppe den Weg falsch interpretierte und den Dorfbach mit dem Marnekanal verwechselten, also den falschen Weg nahmen. Wenigstens waren sie nun trocken aufgehoben.

Sie wurden in der Stadt abgesetzt und das Betreuungsteam fuhr wieder zurück, um den Rest der Gruppe zu finden. Aber das gelang nicht, da unser Auto nicht die Brücke über den Kanal nehmen durfte. Auf die Idee, dass die Pilger noch gar nicht so weit gekommen waren, als sie das Wetter erwischte, waren wir nicht gekommen. Sie suchten Schutz in einer Bushaltestelle, das Begleitauto fuhr an ihnen vorbei, ohne sie zu bemerken. 

Also mussten sie das Unwetter abwarten und den Weg am Kanal entlang in die Stadt nehmen sobald es ihnen möglich war. 

Nachdem sich alle wiedergefunden hatten, gab es natürlich viel zu erzählen; ein jeder aus seiner Sicht heraus berichtete von diesem schlimmen Gewitter.

Nun gab es für alle nur noch einen Weg, – nämlich den in unsere Unterkunft. Gott sei Dank waren genügend warme Duschen vorhanden und genügend Gelegenheit die nassen Sachen zu trocknen. 

Gegen 20 Uhr versammelten sich wieder alle, um die ausgewählte Gaststätte, die ja alle schon vom Abend vorher kannten, aufzusuchen und das wirklich verdiente Abendessen einzunehmen. 

Freitag: 18. September 

Joinville – Ambonville ca. 21 Km
Als der Morgen anbrach, versprach der Blick nach draußen besseres Wetter.

Es gab zwar Hochnebel und dieser rieselte leise über Joinville, aber wenigstens war es kein Regen. 

Bis alle gefrühstückt hatten, wir uns bei den sehr gastfreundschaftlichen Damen der Pfarrgemeinde bedankt und verabschiedet hatten und wieder auf der Straße standen, war der Himmel zwar bewölkt, aber es war trocken.

Ideales Pilgerwetter von der Temperatur her.

Wir besuchten zusammen die schöne Kirche und besichtigten sie. Heute hielt unser Diakon Wolfgang die Morgenandacht und spendete uns gerade den Pilgersegen, als der Pfarrer des Ortes hinzukam und es sich nehmen ließ, nochmals mit uns zu beten und zu singen und uns auch seinen Segen mit auf den Weg zu geben. 

Mit einer so guten geistlichen Versorgung für den Tag konnte ja nichts mehr schiefgehen. 

Froh gelaunt ob des trockenen Wetters nahmen die Pilger die Straße unter ihre Füße und verließen Joinville. Zuerst den Berg ganz schön steil hinauf, um dann auf dem Plateau immer eben bis Lafolie zu gehen. Danach ging es stetig auf einer Länge von über 5 km bergan, bis der höchste Punkt von 400 Höhenmetern erreicht war. Von hier hat man eine grandiose Aussicht in die Landschaft. 
Seit dem Jahr 2008 sind Windkraftanlagen auf der Hochebene von Malassise errichtet worden. Von diesem Plateau können wir an einem klaren Tag, Dutzende von Kilometern entfernt über 100 Windkraftanlagen sehen.
Da kam die Mittagspause auf halber Höhe in Blécourt gerade recht. 

Doch zuerst wurde die Dorfkirche Notre Dame de Blécourt besichtigt. Sie ist gotisch und verdient Aufmerksamkeit, weil sie zu den wichtigsten gotischen Kirchen Frankreichs gehört. 
Sie wurde im 13. Jh. errichtet und war lange ein stark frequentierter Wallfahrtsort zur Jungfrau, der jeweils im September immer noch Gläubige anzieht. Französische Könige und Jeanne d’Arc sind dort zur Andacht eingekehrt. Der Bau hat die Form eines lateinischen Kreuzes. 
Und das in einem Ort mit 112 Einwohnern. Es muss eine riesige Kraftanstrengung sein, diese Kirche zu erhalten. 

Im ehemaligen Waschhaus des Ortes fanden wir einen schönen, angemessenen Platz, um unsere Mittagspause zu machen. 

Dank des guten Essens, waren der Rest der Steigung gut zu schaffen und ab Lèscheres-sur-Blaiseron ging es nur noch abwärts am sehr gut gepflegten Waschhaus mit eigener Quelle vorbei, bis Ambonville dem Ziel der heutigen Tagesetappe.

Es erwartete die Gruppe die erste bisher echte Pilgerherberge unseres ganzen bisherigen Weges ab Metz. Sie wird geführt von Pascal Leseur, ein Pfarrer der aus diesem Örtchen stammt.

Die Betten waren schnell verteilt, es konnte geduscht werden und die noch nassen Sachen vom gestrigen Tag wurden bei Sonnenschein auf der Wäscheleine im Garten schnell getrocknet. 

Der Ort zählt nur noch 78 Einwohner. Die Kirche war geschlossen. So zeigte der Pfarrer interessierten Pilgern den Ablauf auf einem Bauernhof mit Kühen, Schweinen und Getreidewirtschaft. 

Die zurück in der Herberge Gebliebenen sorgten derweil in der Küche für das leibliche Wohl. An diesem Abend mussten wir selbst kochen.

Wir bereiteten eine Gemüsesuppe mit Würstchen zu und hatten viel Spaß beim „schnippeln“ der Zutaten.

Unser spanisches „Maskottchen Paqui“, die in diesem Jahr extra aus Burgos angereist war um mit uns zu pilgern, bereitete noch einen typischen span. Nachtisch zu. Milchreis mit Zimt. Obwohl wir ja schon alle Zutaten von daheim mitbrachten, um eine Quarkspeise herzustellen. Und als ob dies nicht schon Verführung genug gewesen wäre, hatte die Cousine des Pfarrers auch noch die gleiche Idee und hatte für uns eine Puddingcreme zubereitet. Jetzt stand dem „Schlemmen“ nichts mehr im Wege.

Aber vorher feierte Pascal Leseur, der zwischenzeitlich nicht mehr in Joinville, sondern in Langres Priester ist, die Hl. Messe im Gebetsraum der Herberge mit uns.

Es war ein lustiger, unvergesslicher Abend und wir gingen viel zu spät ins Bett. 

Samstag: 19. September 
Ambonville – Colombey-les-deux-Èglises  18 Km

Die Nacht war kurz, aber dafür war die heutige Etappe ja auch kurz, nur 18 km, die leicht zu gehen sind. Die ersten, die aufgestanden waren, räumten den Tisch vom gestrigen Abend ab und deckten ihn neu zum Frühstück ein. Heute sollten noch 3 Pilger aus Trier nachkommen, von denen wir schon 2 zum Frühstück erwarteten. Sie waren auch pünktlich und so konnten wir alle gemeinsam frühstücken. 

Danach besuchten wir wieder den Gebetsraum und feierten die Morgenandacht. Mit dem täglichen Segen brachen die Pilger auf, um Colombey-lès-deux-Èglises zu erreichen.

Das Versorgungsteam bekam heute Verstärkung von einer Pilgerin die wegen Knieproblemen nicht mehr zu Fuß mitpilgern konnte.

Direkt am Ortsausgang war wieder eine Steigung in Sicht, die sich einige Kilometer hinzog. Oben angelangt, konnte man schon das heutige Etappenziel sehen. Das große Lothringische Kreuz, das zu Ehren von General de Gaulle 1972 errichtet wurde, ist weithin sichtbar.

Der Weg führte die Pilger zuerst über das Plateau, dann hinab nach Guindrecourt-sur-Blaise, das sie mit einem Regenschauer erwartete. Aber er war nicht mit denen von 2 Tagen vorher zu vergleichen und sollte auch der einzige an diesem Tage bleiben. 

Durch ein idyllisches Bachtal ging der Weg weiter nach Blais und Champcourt. Dann weiter durch an abgeernteten Feldern vorbei nach Harricourt und Biernes bis nach Argentolles.

Hier zeigte stolz ein Bauer dem Versorgungsteam einen tollen Picknickplatz der geradezu prädestiniert war für die Mittagspause der Gruppe. Schnell war alles ausgepackt und so präsentiert, dass diese Stätte mindestens „3 Pilgermuscheln“ als Lob verdient hatte.

Und so sahen es die Pilger auch bei ihrem Eintreffen. Allen schmeckte es vorzüglich und in so einer schönen Umgebung mit Brunnen und sogar eigener Toilette ließ es sich richtig entspannen. 

Aber auch dem schönsten Ort muss man einmal Lebewohl sagen und so begaben sich die Pilger zum letzten Mal für diesen Tag auf den Weg. Es fehlten ja nur noch ca. 4 km und die waren schnell gelaufen. 

Weinberge hatten wir immer noch nicht gesehen, aber jetzt sah man verstärkt Werbung für Weingüter und Champagnerkellereien. Die Vorfreude auf nächstes Jahr wächst......

Aber nun führte der Weg erst mal nach Colombey-les-Deux-Églises, ein Dörfchen, das zwar nur 663 Einwohner hat, aber durch General de Gaulle zum Touristenmagnet wurde, weil er hier lebte und auch auf dem Friedhof beerdigt ist. Ein wirklich schön gepflegter franz. Ort. Es machte Spaß durch die Sträßchen zu schlendern und auf den Terrassen der Gaststätten das eine oder andere Getränk zu genießen. 

Und genau als wir beim Genießen waren, stieß unsere letzte Pilgerin aus Trier zu uns, um die letzte Etappe nach Clairvaux mitzupilgern.

Und auf einer dieser schönen Terrassen wurden auch die Pilger nicht vergessen, die in diesem Jahr nicht bei uns sein konnten. Wir schrieben ihnen eine Postkarte.

Unser heutiges Domizil war sehr elegant. Der Festsaal des Rathauses wurde uns bei der Vorwanderung im April angeboten. Doch zwischenzeitlich erkannte der Bürgermeister wohl, dass dort die sanitären Anlagen für eine so große Gruppe recht unvorteilhaft waren. Also gaben sie uns noch den Festsaal des Ortes hinzu. 

Das war perfekt. Übernachtet wurde im großen Festsaal des Ortes und gefrühstückt wurde im besonderen Ambiente des Festsaales des Rathauses. 

Abendessen gab es im guten Restaurant des Dhuits, was zu empfehlen ist. 

Sonntag: 20. September

Colombey-les-Deux-Églises – Clairvaux  ca. 13 Km
Nach dem Frühstück wurde uns die Kirche aufgesperrt und zusammen mit dem Spiritual der Bruderschaft feierten wir sehr feierlich die Hl. Messe. 

Danach gab es noch den Pilgersegen und den Pilgerstempel und auf ging es zur letzten Etappe in 2015.

Ein letztes Aufbrechen für dieses Jahr. Immer noch die gleiche Landschaft wie in den letzten Tagen. Ohne Regen. Der Weg führt über die kl. Departementstraße aus Colombey-les-Deux-Églises hinaus bis zu einem Waldstück. Ab da ging es nur noch durch ein großes, zusammenhängendes Waldgebiet ohne eine Ortschaft zu betreten. Beim Verlassen des Waldes sah man schon das ehemalige große Zisterzienserkloster, das heute zu den größten Staatsgefängnissen Frankreichs gehört.

Der kleine Ort Outre-Aube war schnell durchquert und der Weg führte immer an der Mauer dieses riesigen Komplexes vorbei bis zum großen Torbogen, durch den man die Anlage betritt.
Die Nonnen der Bruderschaft des Hl. Bernhard überließen uns den Schlüssel der Kapelle und so konnten wir in geweihtem Rahmen mit einem Gebet und Gesang für den guten Ausgang dieser IV. Jahresetappe auf unserem Weg nach Vézelay danken.

Auf das inzwischen traditionelle „Anlegerbier“ wurde auch nicht verzichtet. Wir tranken es im Gasthaus von Outre-Aube während und nachdem einige der Pilger mit dem Begleitfahrzeug ihre in Colombey-lès-deux-Èglises zurückgelassenen Autos abgeholt hatten.
Die Verabschiedung war sehr herzlich und alle hoffen im nächsten Jahr an gleicher Stelle wieder dabei zu sein wenn es heißt: Pilgertage Metz  – Vézelay Teil V.
